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DER BURGPARK.
Von Bernhard Kobler.

Wenn der alten Stadt St. Gallen nachgesagt wurde, sie berge in
ihrem Innern viele enge und krumme Straßen und wenig

schöne Häuser, so wird heute Neu-St.Gallen um seine romantische

Umgebung von mancher Schweizerstadt beneidet.
Was dem st. gallischen Hochtal fehlt, das ist ein Fluss oder

ein See. Es ist deshalb nicht verwunderlich, wenn sich unsere
Naturfreunde und Schützer der Heimat alle Mühe geben, die

wenigen noch bestehenden Wasserläufe und Weiher in und um
die Stadt zu erhalten und besonders die Weiher durch Bepflan-

zung der Ufer mit passenden Bäumen und Sträuchern zu freundlichen

Aufenthaltsorten zu gestalten. Schon ist der Bildweiher
vorWinkeln in ein kleines Naturschutzgebiet umgewandelt worden,

unberührt da, wie vor vielen Jahrzehnten. Ihr Besitzer, Herr
Häni-Merhart, hat sie vor allen Anstürmen geschützt und sie

glücklich durch die allerbösesten Zeiten hindurchgerettet. Die
Ingenieure kamen und wollten den einen Weiher mit Schutt und
Erde ausfüllen und eine Straße durch ihn ziehen. Sie wurden
abgewiesen. Der Krieg zog durch die Lande. Das Holz wurde
rar und teuer, und die Holzhändler boten schweres Geld für die
dicken Eichen und hohen Eschen des Burgweihers; ja sogar
den malerischen Tröckneturm wollten sie abbrechen und seine
Balken und Bretter verschachern. Herr Häni wies ihr Geld
zurück und ließ die schönen Bäume und den Turm für die Nachwelt

stehen.
Nun aber ist die Zeit gekommen, wo eine große Zahl Bewohner

des Westquartiers in Verbindung mit dem st. gallischen Heimatschutz

und Naturschutz den Plan gefasst hat, die Vorarbeiten für

Der Burgweiher. Nach einem Original von Carl Liner.

und seine Pappeln, Weiden und Birken werden ihm in kurzer
Zeit ein überaus freundliches Aussehen bereiten. Ferner soll der
Nestweiher ob dem Tal der Demut als Seerosenweiher angepflanzt
werden, und endlich geht man nun tatkräftig dahinter, die beiden
Burgweiher samt ihrer prächtigen Baumanlage in Schutz zu
nehmen und sie der Nachwelt zu erhalten.

Dort draußen im Vonwil steht seit alten Zeiten die Burg.
Nördlich von ihr, über der Fürstenlandstraße, liegen zwei große
Weiher, die mit Schilf- und Binsenfeldern umsäumt sind, in denen
Wildenten, Wasserhühner und Steißfüße wie in der Wildnis leben
und brüten. Die ganze Weiheranlage ist von einem Kranze
prächtiger alter Bäume umgeben; da stehen Prachtsexemplare von
Eichen, Eschen und Schwarzpappeln, von einer Höhe, wie man
sie selten findet.

Am nordwestlichen Ende der Weiher ragt der alte Tröckneturm

empor, das letzte Wahrzeichen der in St. Gallen heute fast
völlig untergegangenen Leinwandindustrie.

Erfreulicherweise liegt die ganze Burgweiheranlage noch so

die Umwandlung der Burgweiheranlage in einen künftigen Burgpark

oder Westpark energisch in die Hand zu nehmen. Man
beabsichtigt, beide Weiher so zu belassen, wie sie heute sind.
Sie sollen aber entschlammt und mit besserem Wasser gespiesen
werden als bisher, wo sie leider wie verschiedene andere Weiher
und Gewässer unserer Stadt in unbegreiflicher Weise seit Jahren
als Kloaken für die Abwasser der Kanalisation benützt werden.

Im weitern plant man die Weiher samt ihrer nächsten
Umgebung mit einfachen Mitteln zu einer Gesamtanlage, zu einem

Naturpark, zusammenzufassen, in dem die Wechselwirkung
zwischen Wasserflächen, Wiesen und Baumgruppen ein überaus
liebliches Bild bieten wird. Unten an die Westseite der Anlage
käme ein schöner Spielplatz zu liegen, wie er vom Lachenviertel
schon längst gefordert wird. Südlich des Parkes, längs der
Fürstenlandstraße, bliebe reichlich genug Raum für künftige
Geschäfts- und Wohnhäuser. Östlich, auf der Höhe hinter der
bekannten Pappelallee, liegt ein herrlicher Platz für eine spätere
Kirchenanlage von Evangelisch-Straubenzell.
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Von IZernkarcl Kodier.

ì V/enn 6er alten 8tabt 8t. (ballen nackgesagt würbe, sie berge in
ikrem liniern viele enge unb krumme 8traken unb wenig

scköne kläuser, so wirb keute Keu-8t. (ballen um seine romantiscke
klmgebung von mancker 8ckwei^erstabt beneibet.

Was bem st. galliscken lbocktsl keklt, bas ist ein kluss ober
ein 8ee. ks ist beskalb nickt verwunberlick, wenn sick unsere
Katurkreunbe unb 8cküt?er 6er kleimat alle lVlüke geben, clie

wenigen nock besteken6en Wasserläuke un6 Weiker in un6 um
6ie 8tabt ^u erkalten un6 Keson6ers 6ie Weiker 6urck lZepklan-

?ung 6er lbker mit passenben IZäumen un6 8träuckern ?u kreunb-
licken àfentkaltsorten ?u gestalten. 8ckon ist 6er IZilbweiker
vorWinkeln in ein kleines Katursckàgebiet umgewandelt warben,

unberükrt 6a, wie vor vielen ^akr^eknten. Ikr kesit^er, klerr
Ibäni-Klerkart, kat sie vor allen Anstürmen gescküt^t un6 sie

glücklick 6urck 6ie allerbösesten leiten kinburckgerettet. Die
Ingenieure kamen un6 wollten 6en einen Weiker mit 8ckutt un6
krbe ausfüllen un6 eine 8tralZe clurck ikn kieken. 8ie wur6en
abgewiesen. Der Krieg?og 6urck 6ie kanbe. Das klol^ wur6e
rar un6 teuer, un6 6ie lbàkânbler boten sckweres (Zelb für 6ie
6icken kicken un6 koken kscken 6es IZurgweikers; ja sogar
clen maleriscken Iröckneturm wollten sie abbrecken un6 seine
IZalken un6 IZretter versckackern. lberr kläni wies ikr (belb ?^u-

rück un6 liek 6ie sckönen IZäume un6 6en Vurm für 6ie Kack-
weit steken.

Kun aber ist clie ^eit gekommen, wo eine groke?akl IZewokner
bes Westczuartiers in Verbinüung mit 6em st. galliscken Ibeimat-
sckà un6 Katursckut^ 6en Plan gefasst bat, 6ie Vorarbeiten für

S,/,'g>rârr. Kack einem Original von LV/7

un6 seine Pappeln, Weiben un6 IZirken werclen ikm in kurzer
?eit ein überaus kreuncllickes ^usseken bereiten, kerner soll 6er
Kestweiker ob bem "Kai ber Dem ut als8eerosenweiker angepflanzt
werben, un6 enblick gebt man nun tatkräftig clakinter, 6ie beiden
lZurgweiker samt ikrer präcktigen IZaumanlage in 8ckà
nekmen un6 sie 6er Kackwelt ^u erkalten.

Dort brauken im Vonwil stekt seit alten leiten 6ie kZurg.
Körblick von ikr, über 6er kürstenlanbstrake, liegen ?wei grobe
Weiker, 6ie mit 8ckilk- unb lZinsenkelbern umsäumt sinb, in benen
Wildenten, Wasserkükner unb 8teikküke wie in 6er Wildnis leben
unb brüten. Die gan^e Weikeranlage ist von einem Kranke
präcktiger alter Läume umgeben; 6a steken pracktsexemplare von
kicken, kscken unb 8ckwar?pappeln, von einer kköke, wie man
sie selten kinbet.

^m norbwestlicken knbe 6er Weiker ragt 6er alte bVöckne-
türm empor, bas letà Wakr^eicken 6er in 8t. (ballen keute kast

völlig untergegangenen keinwanbinbustrie.
krkreulickerweise liegt clie gan^e IZurgweikeranlage nock so

bis lbmwanblung 6er IZurgweikeranlage in einen künftigen IZ u rg-
park ober Westpark energisck in 6ie ktanb ?u nekmen. Nan
beabsicktigt, beibe Weiker so ^u belassen, wie sie keute sinb.
8ie sollen aber entscklammt unb mit besserem Wasser gespiesen
werben als bisker, wo sie leiber wie versckiebene anbere Weiker
unb (bewässer unserer 8taclt in unbegreiklicker Weise seit jakren
als Kloaken für bie Abwasser 6er Kanalisation benütÄ werben.

Im weitern plant man bie Weiker samt ikrer näcksten lbm-
gebung mit einkacken Nitteln ^u einer (Zesarntanlage, ^u einem

Katurpark, Zusammenzufassen, in bem bie Weckseiwirkung ?wi-
scken Wasserkläcken, Wiesen unb IZaumgruppen ein überaus
lieblickes IZilb bieten wirb. (bnten an bie Westseite ber Anlage
käme ein scköner 8pielplà ^u liegen, wie er vom Kackenviertel
sckon längst gekorbert wirb. 8üblick bes Parkes, längs ber
kürstenlanbstralZe, bliebe reicklick genug Kaum kür künftige (Ze-

sckäkts- unb Woknkäuser. Östlick, auf ber klöke kinter ber be-
kannten pgppelallee, liegt ein kerrlicker plà kür eine spätere
Kirckenanlage von kvangelisck-8trauben?ell.
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Projektierter Westpark auf dem Burgweiher-Areal.
1. Projektierte Kirchenanlage der Evangelischen Kirchgemeinde Straubenzell,
2. Oberer Burgweiher.
3. Unterer Burgweiher.
4. Projektierter Spielplatz.

Das Westquartier der Stadt St. Gallen besitzt keine Anlagen
und Parks, wie sie die Altstadt zahlreich beherbergt. Welch
reizendes Landschaftsbild schaffte ein Burgpark mit einem Schlage
in das heute so leere Westviertel der Stadt!

Selbstverständlich handelt es sich bei dem zu gründenden
Park nicht um einen Park in modernem Sinne, mit großartiger
Kunstgärtnerei, mit kostspieligen Treibhäusern und Treibbeeten
und teurem Gärtnerpersonal, sondern um einen wilden Park mit
Bäumen, die sich vor Blitz und Sturm nicht fürchten, mit
Seerosen und Schwertlilien, die frei wachsen wie draußen im Riet,
mit Vögeln ohne Volière, die in Schilf und Rohr nisten und
brüten, die fort- und zufliegen, wie es ihnen paßt. Der Park steht
heute sozusagen schon fertig da. Es handelt sich nur noch darum,
ihn einigermaßen instand zu stellen und einige Baumpflanzungen

zu ergänzen. Die Hauptsache ist, daß man sofort für seine
Erhaltung sorgt und die sich den Weihern immer mehr nähernden
Schuttausfüllungen unverzüglich einstellt, damit die ganze Anlage
bleibt wie sie jetzt ist und dann mit der Zeit für die Allgemeinheit
erworben, auf deutsch gesagt, von der Stadt St. Gallen angekauft.
werden kann.

Alle Bemühungen zur Erhaltung der jetzigen Burgweiher und
zur Schaffung eines Westparkes haben nur dann einen Wert,
wenn sie allseitig von Volk und Behörden kräftig unterstützt
werden. In St. Gallen aber ist die nötige Unterstützung noch nie
ausgeblieben, wenn es sich darum handelte, Schönes und Großes
zu schaffen. Darum richten wir mit diesen Zeilen an die
Behörden und die Bevölkerung Groß-St. Gallens den warmen Appell,
dem schönen Projekt ihre Sympathie zu schenken.

Projektierte Kirchenanlage der Evangelischen Kirchgemeinde Straubenzell

von der Burgstrasse aus gesehen.
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1. projektierte Kircbenanlage àer Uvangeliseben Kircbgemeinäe Strauben^ell
2. Oberer Lurgweiker.
3. Unterer lZurgweibsr.
4. projektierter Spielplatz.

1)38 >Vestquartier 6er 8ta6t 8t. Lîallen besitzt keine Anlagen
un6 Parks, wie sie 6ie ^ltsta6t ^aklreicb beberbergt. >Velcb
rei^en6es I_an6sckaftsbiI6 scbafkte ein lZurgpark mit einem 8cklage
in 6as beute so leere >Vestviertel 6er 8ta6t!

8elbstverstän6Iick Kan6elt es sieb bei 6em ?u grün6en6en
park nicbt um einen park in mo6ernem 8inne, mit grokartiger
Kunstgärtnerei, mit kostspieligen 'preibbäusern un6 Treibbeeten
un6 teurem (Zartnerpersonal, sonclern um einen wiI6en park mit
Läumen, 6ie sieb vor LliU un6 8turm niebt kürcbten, mit 8ee-

rosen un6 8cbwertlilien, 6ie krei wacksen wie 6rauken im piet,
mit Vögeln obne Volière, 6ie in 8cbi>f un6 pokr nisten un6
brüten, 6ie tort- un6 aufliegen, wie es iknen pakt. Der park stebt
beute sozusagen scbon fertig 6a. ps ban6elt sieb nur nock 6arum,
ibn einigermaken instan6 z^u stellen un6 einige lZaumpklan^ungen

?u ergänzen. Die blauptsacke ist, 6ak man sofort für seine Kr-
baltung sorgt un6 6ie sieb 6en ZVeikern immer mebr näbern6en
8cbuttausfüllungen unver^üglieb einstellt, 6amit 6ie gan^e Anlage
bleibt wie sie jekt ist un6 6ann mit 6er/sit kür 6ie ^.llgemeinbeit
erworben, auk 6eutscb gesagt, von 6er 8ta6t 8t. (Zallen angekauft.
wer6en kann.

^Ile Kemübungen ?ur Krbaltung 6er jetzigen Lurgweiber un6
?ur 8cbafkung eines ZVestparkes bsben nur 6ann einen (Vert,
wenn sie allseitig von Volk un6 lZebör6en kräftig unterstützt
wer6en. In 8t. (italien aber ist 6ie nötige Unterstützung nocb nie
ausgeblieben, wenn es sieb 6arum ban6elte, 8cbönes un6 (Zrokes
^u scbatken. Darum riebten wir mit 6iesen /eilen an 6ie ke-
Kör6en un6 6ie Bevölkerung (ZrolZ-8t.(ZaIIens 6en warmen Appell,
6em scbönen Projekt ibre 8^mpatbie?u scbenken.

à
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